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Wie lange noch?

Von Geh. Weg-Nat Dr. Quant!, M. d. R.
Die Behauptung von der Kriegsschuld Deutschlands ift

durch die Wifsenfchafh sogar in den vormals ferndlichen
Ländern widerlegt. Der amerikanische Professor For! sagt
hierüber: -

»Das Urteil des Versailler Vertrages, daß Deutschland
und seine Verbtindeten allein verantwortlich find, müssen wir
fallen lassen. Es war ein dem Besiegten vom Sieger unter
dem Einfluß des: Kriegsplllchosn der Verelendung, der Un-
wissenheit, des Hasses und der prvpagandiftischen Wahn-
oorftellungen abgepreßtes Eingeftändnis Es gründete [ich
auf unvollständige und nicht immer vernünftige Beweise.
Es wird allgemein von den besten Historikern aller Länder
anerkannt, daß es nicht mehr zu halten und zu verteidigen sei«

Dieselbe Auffassung vertreten Autoritäten, wie die ameri-
kaniscden Prvfkssoren Varnes und Vurgeß, der schwedische
Professor Eassel und eine Reihe anderer neutraler Autoritäten.
Gleiches gilt von dem italienischen Staatsrnann Nitti und
anderen vormals feindlichen Polltikern  Vergleiche das
grundlegende Buch von Dr. Alfred v. Wegerer über die Kriegs-schuldirage.! "

Die Kriegsschuldfraae hat eine moralische Seite; denn
das deutsche Volk muß seine Ehre wiederherftellen. Die
Kriegsschuldfcage bat weiter eine entscheidende finanzielle Be:
Deutung, da die Kriegstribute ausschließlich durch die Ve-
hauptung von der Kriegsschuld Deutschlands begründet sind.
Dies ist durch die französische Rote vom 20. Mai 1919 klar-
geheilt, in der es heißt:

� Eine solche Verpflichtung ift nur dann verständlich,
wenn sie als Ursprung und Ursache die Verantwortlichkeit
des Urhebers der Schäden hat.«

Es ist nun höchfte Zeit, daß Deutschland amtlich auf
völkerrechtlich klarem Wege die Kriegsschuld ablehnt. Das
amerikanische Parlament beschäftigt sich bereits mit der Frage
der deutschen Kriegsschuld Am 3. Mai 1928 beantragte der
amerikanische Senator Shipftead eine Entschließung zur Kriegs-
schuldfrage, die an den auswärtigen Ausschuß überwiesen
wurde. Er stellt darin folgendes fest:

1. Der Artikel 231 von Versailles hätte, wenn er irgend-
welche gesetzliche oder moralische Gültigkeit haben sollte, von
einem Unparteiischen Gerichtshof nach sorgfältiger Prüfung
der Unterlagen und nach Anhören beider Parteien gefällt
werden müssen.

2. Srither hat sich ,,eine Fülle von Veweisen dafür er-
geben, daß besagter Artikel 321 auf Hystericy Heuchelei und
im Kriegsfieber begangenen Fälschungen begründet war«.

Der Artikel 321 verletzt die wichtigsten Grundsätze
des materiellen und formellen Rechts und bildet ein ernsthaftes
Hindernis für die zwischenftaatliche Verständigung.

Aus diesen Gründen empfiehlt Shipstead die Aenderung
der Kriegsschuldbestimmung des Verfailler Vertrages.

Wie unverständlich das deutsche Schweigen wirkt, ergibt
sieh aus folgender Erklärung Des früheren amerilranischen
Konsuls in Dresden, später in Münchem Herrn T. St. John
Gaffnetz in einer Versammlung der ,,Corcord Svclety« in
Philadelphim

»Wenn ich einen Tropfen deutschen Blutes in. meinen
Adern hätte, würde ich keine Nacht mehr Ruhe finden, bis
von meinem alten Vaterland der Vorwurf genommen ist,
der es des fruchtbarsten Verbtechens der Weltgeschichte für
schuldig erklärt, obwohl es absolut nicht für den Ausbruch
des Weltkrieges verantwortlich war.«

Wenn Deutschlacrd weiter schweigt, so wird das von der
Welt als neues Schuldbeitenntnis aufgefaßt werden. Wie
lange wird das deutsche Volk die schmachvolle Haltung feiner
Regierung dulden?
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Sonnabend, den l?. August
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Dcuiskyis reich.
� Berlin, den 15. Auguli 1929.

° Um die A« III-f « T�; g Am Mitt-
wochvormittag fand eine Minifterbefprechsung statt, um
einen Meinungsaustaufch zwischen den im Hang ge-
wesenen Miniftern Severing und Wifsell und den in
Berlin versbliebenen Miniftern über die Frage der
Arbeitslofenverficherungsreform herbeizuführen. Jn
dieser zwanglosen Aussprache wurde ein Beschluß: nicht
gefaßt. Am Donnerstag wird eine Parteiführer«befpre-
chung in der Angelegenheit stattfinden. Der sozialpoli-
tische Ausfchußs Des Reichstages wird in Durchführung
seiner ursprünglichen Absicht, am Donnerstag nachwir-
tag um 2 Uhr zusammentreten. Ob er fchoT »in die
materielle Behandlung der Arbeitslofenverfichcrungs-
r-eform eintreten kann, hängt von der voraufgehenden
Aussprache der Fraktionsführer der Regierungs-par-
teien ab.

Vom Weltrellametongreß
Fcftempfairg der Reichsregiciurtrg

aus Anlaß Des in Berlin tagenden Weitre-Unme-
kongreffes veranftaltete die Reichsregierung am Diens-
tag abend ernen {Seitenanfang in den Räumen der«
.jirollopser. Mehrere in Berlin anwesende Reichsminb
Her, Vertreter der preußifchen Staatsregierung under Stadt Berlin waren erfchieneti, um die Teilnehmser

Das diplomatifche Korps unterzu begrüßen. Auch
Führung Des Nuntius Paeelli war vertreten.

Jm Laufe Des Abends ergriff Reichswehrminifter
Groener Das Wort zu einer Begrüßungsanfprachz
In der er die Gäste inr Namen der Reichsregierung
willkommen hieß. Er gab der Genugtuung Ausdruck,
daß diese Jubilärtmstaguttg in Berlin ftattfiudc, Die
Die größte internationale Tagung sei, die je in Berlin
abgehalten wurde. was Programm der Tagung be-
wer welche Fülle von Werbeproblemen noch der
Lösung harre und in tvselcher Weise Das Werbewefen
in Das Kxulturlsebcrt der Völker eingedrungen sei. Be-
sonders ·tolz sei die Reichsregieruncy eine solche an-
ehnlrche Zahl ausländifcher Gäste als Teilnehmer der
Tagung begrüßen zu dürfen.

Zum Schluß wünschte Groener, daß der Ausspruch
Des Präsidenten der Tagung, diese möge ein Bot-
schafter Des guten Willens» zur Verstän-
digung Der Völker untereinander« fein, recht bald in
Erfüllung gehen möge.

Das Sacnland will zum Reich zuruci
Ein Notruf aus Merzig.

Anläßlich der Reichsverfaffungsfeier faßte eine
von etwa 5000 Personen besuchte Versammlung in
der Stadt Merzig unter freiem Himmel einmütig eine
Etttfchließung in der es heißt:

Jn unerfchütterlicher Treue flehen wir nach wie vor
fest zu unserem deutschen Vaterlande und erfehnen dis
Stunde, die uns zurückkehren läßt aus Der schmerzlichen
Abschnürung und unsere Heimatfcholle wieder ohne Schran-
ken eingliedert in den uuantaftbaren Besitz. Des Deutschen
Reiches. Vor aller Welt ist es erwiesen, daß uns deutschen
Einwohnern und dem Lande an der Saar großes oölkischess
und moralisches Unrecht zugefügt worden ist, gerade zu dem
Zeitpunkt, Der Den zivilifierten Menschen Das Selbstbestim-
mungsrecht der: Völker als ihr heiligftes Gut proklamiert.

Wie langc sollen wir noch aushalten in siuerhtuug
einer· fremden Herrschaft, Die Das wirtfcljaftliche und kul-
turclle Leben fortgesetzt erschüttert und gefährdet? Die
Reichsvcgierung bitten wir dringend, bei den im Hang cr-
öffneten Verhandlungen unsere berechtigten Forderungen
nachdrüctlirhft zu vertreten und die möglichst baldige Rück-
kehr« zum Dktlkscheu Reiche für uns herbeizuführen.

schiftifchsen Partei angehören.

Drum, Verlag nnd G edition:
Heimleiter wmmerei-ibeie chaft m.d.H.
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Auch das Verlieren wird teurer.
Vcrwahrutrgsgebiihretr für Fuudfachetn

Wie· Der Amtliche Preußifche Pressedieust auf
Grund eines Runderlafses Des Minifters Des Innern
an »die Polizeibehörden mitteilt, ift von jetzt ab für
Aufbewahrung und pflegliche Behandlung von Fund-fachen von dem Verlrerer oder Eigentümer eine Gebühr
zu erheben, und zwar. 5

__1. für Fundsachen im Werte bis 20 Reichsmark eine
Gebuhr von 0,·50 Reichsmarh die bei verhältnismäßig ge-ringen: Wert gcinzlicl erlassen werden kann,_ 2. für Fundsa en im Werte von 21�50 Reichsnrarkerne Gebühr von 1,00 Reichsmarth
_ 3. für Fundfachen im Werte von 51-100 Reichstnarkerne Gebrihr von 2,00 Reichsmark

4.»für Fundfachen im Werte von 101��300 Reichs-mark eine Gebühr von 3 o. «,
5.»frir Fundfachen im Werte über 300 tlieiihstnartdazu sur den �Mehrwert nvch 1 b. .

_ wie Gebuhr fließt, soweit sie von staatlichen Poli-zeibehörden erhoben wird, rn Die Staatskasse.

Auslande-tierischen.
Mouarchifteitfieg bei den! lgrieclyifchen Bürgermeister«· werfen.

+ Die Bürgermeifterwahlen in Griechenland, die
fegt beendigt find, haben ergeben, daß die Mehrzahl
der vom Volke erwählter: Bürgermeister der monar-

&#39; Jn Athen wurde der:
venizelistifckpdemokratische Kcrndidat von dem fanatischg
monarchiftifchen Gegenkandidaten im Wahlkampfe be-
siegt. Man rechnet 30 gewählte monarchiftifche Blit-
germeifter gegenüber til venizeliftisch-demokratifchserc.I «· Ü

Hang. Der amerikanische Bankier Pierpont MorgauJ.-
rst entgegen anderslarttendetr Meldung-en nicht im Hang
eingetroffen. Auch der amerikanische Sachverständige La-mont befindet fich nicht im Hang.

+ Graf. wie ungarifche Regierung hat am Dienstagbeim Völkerbundsfekretariat die Ratt ikationsurkunde nieder·
gelegt, nach der Ungarn der Faku tativklausel Des -nter-nationalen Gerichts-Hofes bezüglich dietr obligatorisch-en erhi-itr t.fprechung dieses Gerichtshofes be

�:� Paris. Poincare wird am Dsonnersta aus Der
Klinik in feine Privatwohnung zurückkehren. �e Aerzte
finsd Uhu! Tag zu Tag zufriedener mit fernem Gesundheits-zu tan .

�:� London. Wir amtlich mitgeteilt wird, ist der bis-
herige englische Gefandte in Addis Abeba, Sidney, Philip
Waterlow, zum» außerordentlichen Gesandten und bevoll-
mächtigten Nirmfter in Sofia ernannt worden.

«·Warfchau. Jn nächster Zeit foll in Baranolvicze,einer im Weltkrieg vielgenannten Stadt, ein großer Flug-platz angelegt werden.
_ ·«- Mosskarn was Flugzeug ,,Lanb der Sowjets«, Das

einen Flug· NioskalHNew York durchführen will und anrDienstag m Tfchrtcncrrrtrefferr sollte. nrttßte etwa 270Kilometer von Jrkrttfk entfernt an Der sibrrischelr Bahneine Notlandung vornehmen.
* London. Die White Star Sitte beabsichtigt, auf

Grund des  Erfolges der ,,Brernen«, die Pläne ihres neuen
60 000 Tonnendarttpfers ,,Oceauio« gänzlich zu ändern.Dter bereits begonneue Bau wird vollkommen aufgegeben.

* New York. Sir New Orleatrs drangen tausend
Streikenifjfkfti Das Rathaus ein» Erst nach heftr em Hand-»gernengegelang es Der Polizei, Die Räumung desgRcrthart eszu erzwingen. Beiakute und Streikende verletzt worden

Ztngzeuglaiaflcovhe in Japan.
Sechs Generalstabsoffiziere abgefttirzt

Eil  vom Flugs-irrt; Kafimagaura zu eiucrJlebrkeig
arrfgefticgrrrcs neues Bontbenflrtgzeug Des in Tvkio
ftatiouiertcu «: �.5 s&#39; ;»« »» f"; I: stürzte mit
sechs Gcrtcralftasbsssoffizierctr in der Nähe des Flug·
Platzes ab. Sechs Vffizierc nnd dcr Flugzeirgfiihrer
wurden getötet, ein Dffizier schwer verletzt. Die
Urfache des Lkbfturzes steht noch nicht fest. unter den
tödlich Vcrtrugliicktett befindet sich auch General Darm,
der Chef des Dper;atiousfta-bes. «

| m.

dem Hattdgemerrge find mehrere er



Schwckcs Elfcllbilhllllllglilkk in Polen.
Bisher 8 Tote niid 16 Verletzte.

Auf des Lodzer Eisenbahuhaltestelle Karolew stieß
infolge falscher Weichenstellung ein einfahrender Per-
fonenzug mit einem ausfashrenden Güterzug zusammen,
wobei beide Lokomotiven sowie 19 Waggons ganz oder
teilweise zertrümmert wurden. Soweit bisher festge-
stellt werden konnte, sind acht Personen, uiid zwar ein
Zicgführetz zwei Maschinisten und fiins Soldaten ge-
tötet sowie sechzehn Personen schwer verletzt worden.
Da einige Wagen des Perfonenzuges in dem sich ein
Militärtransport befand, in Brand gerieten, befürch-
tet man, daß unter den verkohlten Trümmern noch
einige Leichen begraben liegen. An der asbgesperrten
Unfallsdelle find Sasnitätsmannfihaften und eine Unter-
fnchungskommiffion eingetroffen.

Vor der Entscheidung im Hang?
Sonnabend der Schiclisalstag der Konferenz
Am tdcittwoctjvormtttag traten im Haag die fran-

zösischen und belgischeti Militärsachver·stc·indigen, und
zwar höhere Ofsiziere der beiden Generalstäbezusamsi
men, um auf Wunsch Briands die endgültige fran-
zöfifche Stellungnahme über die technische Durchführung
dev Räumung, Festsetzung des Anfangs- und End-

« datuins zu beraten. .
s Sollte bis Sonnabend in den finanziellen Fragen
tatsächlich eine Eiuigniig erzielt werden, »so würde dann
am Sonnabend eine nene Niinisterbesprechnng der vier
Vesatzuiigsiniitljtc stattfinden, auf der die englisch-m,
frauzösischseii nnd bsclgischen Delegierten ihre Rän-
mniigsdaten bekanntgebcii würden. Velgien nnd Frank-
reich mach-en jedoch die Festsetzung des Termins ans-
schltkftskkch von dem Ergebnis der finanziellen Ver-
handlungen a«bhsiingig. So, wie die Lage sich heute dar-
stellt, erscheint cs, daß sich das Schicksal der KotiferciizamSoIiIiabeiid entscheiden wird. « « -

Der Kuhhandel geht weiter.
Der Finanzausfchuß hat am Mittwochvortiiittag

nach längerer Aussprache zunächst seine weiteren Arbei-
ten auf den Sonnabend vertagt. Die Vertagung sei,
so wird amtlich mitgeteilt, lediglich crfolgtkum in der
Oeffentlichkeit nicht falsche Eindrücke entstehen zu las-
sen und in der Zwischenzeit unversbindliche Ausschuß-
Verhandlungen stattfinden zu lassen. Am Sonnabend
sollen die offiziell vorgesehenen Unterausschiifse ein-
gesetzt werden.

den interessierten Mächten ist eine Ver-
word-en, daß am Sonnabend die

vorgesehenen Organisationsausfchüfseund die Reichsbank unverzüglich
ollen. Danach ist scheinbar

englischen Widerstand der Zusam-
Organisationsausfchusses für die Inter-
vorläufig verschobeii worden. Der eng-«

·e Einberufung der beiden
für die Reichsbahn und die

_ überwunden worden.
It« An den bis Sonnabend fortlaufend stattfindendeiy
schon in den letzten Tagen aufgenommenen privaten
Besprechungens nehmen von deutscher Lzitg Reichsminisster Dr. Curtius und Hilferding teil. Jtn wesentlichen
and-elt es sich für Deutschland um die endgülti e
egclung des im Young-Plaii vorgesehenen Sachlie e-« runasidstemiz

Von deutscher Seite wird unverändert der Stand·
pnnkt vertreten, daß irgendeine Aenderung in der bis-
herigeii Höhe nnd Frist der Sachlicferungeii nicht er-
folgen köune. Ebenso wird erklärt, das; man auf deut-
scher Seite irgendwelchen Versuchen, eine Aenderung
in der Festsetzung des ungeschiitzten und des geschützten
Teiles der Triluitleistungen stärksten Widerstand ent-
gegensctzen werde.

Die Aufbringung der von England mehr gefor-
derten zwei Millionen Pfund jährlich wird jetzt wieder
in der Weise gedacht, daß der noch unverteilte Betrag
von 32 Millionen Mark aus dem ungeschützten Teil der
Tributzahlungen England zugefprochen werden soll und
Frankreich sodann die kleinen Nationen, die ursprüng-
lich diesen Betrag erhalten sollten, durch Zahlungcn
atts dem geschiitzteii Teil entfchädigt

Man muß aber damit rechnen, das; nian aiif der.
btegcnseite versuchen wird, eine Einiguiig in der Rich-
tung zn erzielen, daß· Deutschland Eutgegeukommcn
liinsichtlicli einer Aendercing des nngeschiitzteii Teilesdes YoungsPlanes zeigt. «

Louchiur aber die Sacblieserungeci
Das groß-se Ereignis der Niittwochsitzuiig des

Finanzausschtissses war eine Rede des französischen
Wirtfchaftsminifters Loucheur. Er betonte, daß Frank-
reich soweit als möglich zu einem Entgegenkommexi
gegenüber England, insbesondere in der Frage der
Wiederausfuhr bereit sei. Das Sachlieferuiigssystemk
sei zweifellos nicht vollkommen. Trotz fortgesetzte:
Versuche habe es sich ergeben, daß keine Möglichkeit.
bestehe, ein anderes System zu schafsen. Bereits im
Jahre 1921 habe er mit Walter Rathenau versucht,
ein neues Sachlieferungsfystem asusznarbeitem jedoch
ohne Erfolg.

Loucheur ging sodann auf daswzweite der englischen«Bedenken ein, daß wahrend eines oratoriums Dieutschis
land in der Lage sein könnte, weitgehende SachlieserungssVerträge abzuschließen und die damit im Youngplan fest-«
gesetzte Menge der Sachlieferungen zu erhöhen. Loucheurbetonte, er glaube nicht, daß Deutschland ein Moratoriuniin Anspruch nehmen werde. Aber wenigstens müsse man
fiir diesen, wenn auch unwahrfcheinlichen Fall, eine zeu-trale Kontrollorganifation schaffen, womit dem englischen
Wunsche Rechnung getragen würde. Der Gedanke werde
jedoch zuerst in einem technischen Unterausschuß weiter ge-kliirt werd-en.

Loucheiir ging hiermit auf die Bedeutung des Sach-liescisciiigssystems in der allgemeinen Weltwirtscliaft ein und
betonte hierbei in längeren Ausführungen, daß die eng-lische Arbseitsloiiakeit nur m: einem Zehntel aus die Gag:

liarden betrage. Die Sch ri ·schast beruhten im wesentlichen darauf, da die Kohlen«
vroduktion und! dem Kriege auskerordentli zugenommenhabe, während der Verbrauch start zurückgegangen fe·i,»undferner auf der Tatsache der Konkurrenz der VereinigteccStaaten. Es gehe nicht weiter an, daß die Wirtschaft
ohne jede Rücksicht auf den Verbrauch weiter Kohlen pro·
duzierc

Der Finanzausschuß trat sodann in eine allge-
meine Ausfprache ein. Der griechische Miriisterprasb
dsent Venizelos und der Vertreter von Portugal be·
fchwerten fich, daß nach den ihnen im»Young-Plan
zugewiesenen Anteil an den· öeutschen Tributleistungseti
sie nicht einmal in der Lage wären, ihre eigenen Ver-
pflichtungen gegenüber ihren Gläubigerstaaten zu decken.
D-er Vertreter von Portugal verlangte ferner eine.
Berücksichtigung Portugals bei der Bildung· des Pra-
sidiums der Jnternationalen Bank. Venizeios betonte
sodann ausdrücklich, es dürfe keine Vereinbarung ge-
troffen werden, die Deutschland höhere Leis ngen als
bisher zumute. Vereinbarungen, die im. Interesse der
kleinen Staaten auf dem Rücken Deutschlands lasteten,
seien in gleicher Weise grundsätzlich abzulehnen. Die
Aussprache wurde sodann auf Sonnabend vertagt.

c-r 
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Die Berliner Nachbtigalll
Familienroman von Elisabeth Ney
Cppyright by Martin Feuchtwangen Halle  Saale!

1!
_ Liebevoll nahm er jetzt ihre noch immer schöne Hand
�unb küßte sie ehrfurchtsvollx dann antwortete er:

»Verzeih�, Mutter, wenn ich nicht deiner Meinung sein
kann. Da du aber deinen Sohn so gut kennst und weißt,
was» in ihm vorgeht, so will ich dir gegenüber mit meinen
Plänen und Hoffnungen nicht mehr zurückhalten, und dir
offen sagen, daß ich Miriam Wahren von ganzem Herzen
liebe und zu meiner Frau begehre; vorausgesetzt, daß auch
sie meine Liebe erwibert.�

Die Gräfin hatte fich bei den Worten ihres Sohnes
hoch in ihrem Stuhl aufgerichtet, und rief mit erregter
Stimme:

»Niemals, Heimat, nie gebe ich zu diesem Bunde
meinen Segen! Ein Jngsheim hat noch niemals eine
Bürgerliche geheiratet, und auch du wirst gehorchen und
der alten Tradition treu bleiben. Miriam ist ein liebes
iMädchem ich werde sie sehr entbehren, aber wenn du mir
nicht sofort dein Wort gibft, von deinem Vorhaben abzu-
lassen, dann entlasse ich sie noch in dieser Stunde. Wählel«

»Mutter, das kann dein Ernst nicht sein«, stammelte
Helmar erbleichend »Habe ich nicht schon aller Tradition
zum Trotz einen Beruf ergriffen, und bin Arzt geworden?
Glaubst du, daß ich nicht auch das letzte dieses alten
Familienzopfes beseitigen werbe?�

»Schwer genug ist mir die Erlaubnis zu deinem
Studium geworben!� seufzte die Gräfin erbittert. Dann
aber ergriff sie fast flehend ihres Sohnes Hand, unb bat:
»Das letzte aber tue mir nicht an, Heimat, ich verlange
tocnigstcns in dieser Beziehung Gehorsam von dir! Hei-
raten sollst du, und sogar bald; aber niemals Miriam
Wahren, sondern deine Kusine Eleonore von Huttenftedt.«

»Die BaroninW entfuhr es dem jungen Arzt et-
schrecken.

»Sie ist reich, jung, schon und liebenswürdig, alles,
was du willst, mein Sohn. Und ich tvill dir noch mehr
verraten: sie hat mir anvertraut, daß sie dich sehr gern
mag, und hat ihren Besuch bei uns auf die Zeit deines
Hierseins angefagt. Heute erhielt ich ihr Telegrammx sie
wird morgen mit dem Mittagszuge eintreffen. Jch
wünsche, daß du sie mit dem Auto vom Bahnhofe ab-holst!« "

Heltnar war bei der Eröffnung, die ihm seine Mutter
machte, entsetzt einige Schritte zurückgetrieben. Mit zu-
famniengepreßten Lippen starrte er eine Weile finster vor
sich hin. Dann aber stieß er aufs tiefste empört hervor:

,,So weit ist es also bereits, du hast eine Braut für
mich ausgesucht, und ihr seid untereinander schon einig.
Seit wann schickt ein Jngsheim seine Mutter auf die
Brautschaus Jch sage dir, die Baronin wird niemals
meine Frau werden, sondern einzig und allein Miriani
Wahren!«

»Helmar!« drang es fast erstickt von den Lippen der
alten Gräfin. »Du gehst zu weit, besinne dich! Lerne doch
endlich einsehen, daß ich nur dein Beftes will!"

»Faft möchte ich? bezweifeln, Miitter«, entgegnete der
junge Mann erbittert; dann aber wandte er fich zum
Gehen, und sagte:

»Ich werde die Baronin nicht vom Bahnhofe abholen,
um gar nicht erst falfche Hoffnungen zu erwecken. Mit der
Werbung um Miriam Wahren aber will ich warten, bis
du milderen Sinnes geworden bist. Gute Nacht für
heutel«

Mit diesen Worten verließ Helmar das Musikzimmen
Die alte Gräfin lag schwer atmend in ihrem Sessel.

Der Schreck über den Widerstand, den ihr der Sohn ent-
gegensehta hatte ihr fchwerkrankes Herz stark erregt, so
daß sie einer Ohnmacht nahe war.

Aengftlich rief sie nach ihrer Tochter, die schnell herbei-
eilte und bestürzt nach der Ursache dieser furchtbaren
Erregung forfchte; aber die Gräfin winkte stumm ab, und
ließ sich auf ihr Zimmer bringen.

Auch Miriam war zu Hilfe geeilt, prallte aber vor dem
gemalten, bösen Blick, den ihr die sonst so gütige Herrin
zuwarf, erschrocken zurück.

«« ils
 « Abg. antun!, , »»

der langjährige Leiter des GewerkvereinsYihristliiher
Bergarbeiten wurde vom Deutschen Gewerksihaftsbusid
an Stelle des Viecher! k s i it s St s dVerwenden gxwtiihltl er ehr m n s er , egerwal zum

Landes.
Naiv-lau, den 16. August 1929.

= Er. KirchlicheQ Am Sonntag, den 25. August
feiert ber EaKicidetgotiegdtenft fein diegjähtigeg Sommetfeft
Nachmittags 2 Uhr findet FefdKindetgottesdtenft statt in der
Kirche für die Kinder und ihre Angehörigen. Jm Anschluß
daran ist de: Ausmarfch nach dem Stadtpatli und dort
Kaffeetaffel und Spiele. Zum ersten Male werden unsere
Posaunen bei diesem Feft mitwirken im Feftgottegdienft und
auch im Stadtpatli durch mufilialtfche Datbietungen Freude
bereiten. Etwa um 7 Uhr abends ift det Etnmarfch in die
Stadt. Ja der Kttche findet dann die ungewohnte Abendfeier
statt. Möchte Gott, der Herr, auch dieses Jahr den Fefttag
im Leben des Ktndetgottesdienstes fegtien an den Kindern
und den Häufern unserer Gemeinde. Am 18 August ift vor·
mtttags 11 Uhr Kindetgottegdtenft Jn diesem Gottegdienft
ist für alle die Kinder Geburtstagsfeier, die in den Monaten
Januar bis August Geburtstag gehabt haben. Außerdem
wird das Opfer für die Not der Waldenburger Kinder ein-
gefammelt werden. Nach dem Gottesdtenft weiden an die
treuen Befucher des Kindetgottegdienfteg die üblichen Kasse»
maclien oetabfolgt fiir den 25. August. Dadurch foll erreicht
werden, daß sich nur die Kinder zum Sommeifeft einfinden,
die wirklich auch treu den Gottegdienft besuchen.

- Bilder-Ausftellung. Bei Herrn Tischlermeifter
Stanneh Wilhelmstraße find zur Zeit Bilder eines Bteslauer
Kiinftlers Herrn Reisch, ausgestellt, die Motive aus unserer
Stadt darftellen  Stadtpark, kath. Kirche, Blick nach der Stadt!.
Herr Reisch ist in Breslauer Zeitungen vor kurzem auf Grund
feiner in Breslauer Kunftftätteii ausgefiellteii Werke einer unserer
besten schlefifchen Künstler genannt worden. Die Bilder sind
verkäuflich. Auskunft kann bei Herrn Stannek eingeholt werden.

= Kreisjugendtag Am vergangenen Sotiiitagnachs
mittag fand sich aus Anlaß der zehnjährigen Wiederkehr bes
Beifaffungstageg auf dem Hindeiidutgplatze die Jugend
unseres Kreises zusammen, um den Ktetgjugendtaa zu be-
gehen. Jungen unb Mädchen tuinmelten fich im Wettkampf,
Spiel und Tanz auf dem grünen Rasen und boten dem Zu-
schauer ein ftöhltcheg buntes Bild. Den Anfang machten
um 14 Uhr die Wettliämpfey die zur Austtagung der Reichs·
jugendwettliämpfe aufmarfchietterk Bald wurde tm Lauf,

�x.

ißeitiprung, Kugelftoß und Schlagballwurf eifrig um den

Was war geschehen, wo war der junge Graf plötzlich
hingegangen?

Etwas betroffen kehrte Miriam Wahren auf die
Veranda zurück und lehnte sich müde an eine der Säulen
der Terrafse

Ein stiller Friede kam in ihre Seele, und eine wehe, un-
gekannte Sehnsucht schlich sich in ihr Herz.

»Helmut. Helmar von Jngsheim«, flüsterteii icnbeivußt
ihre Lippen, und ein Strahl des Glücks brach ans ihren
dunklen, großen Augensternem

Ja, sie liebte Helmar von Jngsheim, und ihr Herz
sagst: ihr mit jedem neuen Schlage, daß auch er sie wieder-ie e.

Jn diesem süßen Bewußtsein stand Miriam lange, und
�träumte. »

Dann aber überkamen sie plötzlich dumpfe Zweifel und
krampsten fich mit aller Gewalt in ihr fest.

Wohin verirrten fich ihre Gedanken und Wiinsches
Sie, Miriam Wahren, ein einfaches Mädchen, und er,

ein Graf?
Wußte sie denn nicht nur zu genau, wie adelsstolz die

alte Gräfin Jngsheini war, und daß sie niemals eine
Liebeihres Sohnes zu einem armen Bürgermädchen
dulden würde?

Wie kam sie nur darauf, daß Helniar von Jngshcim
sie wirklich lieben könne, lieben, wie man eine Frau liebt,
die man zum Weibe begehrt? -- �

Vergebens redete sich Miriam Vernunft ein. Je mehr,
sie aber gegen ihre Gefühle ankämpftqum so mehr klani-»;
mertc fich ihr Herz in heißer Sehnsucht an den heimlich«
Geliebten. »

Regungslos lehnte das schöne, junge Mädchen an der
Säule und träumte in die Nacht hinaus.

Fern am Horizont blitzte ab und zu ein grelles Wetter- «·
leuchten auf, und die Baumkronen der alten Parkbäumesl
rauschten leise unb geheimnisvoll. · �

 �Eonfsgung folgt.!
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Die Mode in 100 Jahren.
Was sagt Lucien Lelong, »der Pariser Schiieiderkiinstlert

Von E. W.
»as Kleid der Frau« läßt zu allen Zeiten Wünsche, Be«

ftrediisigen an« Jdeale der Menschheit erkennen; es ist ein
klarer Ausdriia einer Zeit, und die Geschichte des Kostüms ist
auch die Geschichte der Kultur und Entwicklung eines Volkes·
DE« Tsitau in ihrem Gesühlslebeii Gott und der Natur nahe,
pdt ihre Schönheit nur instinktiv, nicht bewußt, den Anforde-
rungen unD �Biöglitbicitcn ihrer Zeit an. Zur Nenaissance
walte Beste Angelika tllionna Beatrice in schwerem, grün-
seiden-in Faltenlleide mit Golbblumen besticktt ein Bild �- ein
Zeitalter! Jede Kunftepoche hat ihre Parallele, ihren greif-garen Ausdruck in der jeweiligen Modekuiist und Kleidung der_p um.

w» die Mode früherer Jahrzehnte vorwiegend durch das
Motiv des Dekorativeii bestimmt, so drängt vielmehr das
nioderiie Kleid, in unserem Zeitalter das nach Klarheit und
Schictlichkeit ringt, nach vielfältige: Asugestaltuiig der einfachen
Form. Das Kleid von heute, ist das Kleid des einzigen Ge-
dankens. INicht gesondert mehr werden die einzelnen Teile,
Tailie, Blase, Rock, Aermel, erfunden und zusammengesetzt,
sondern eine einheitliche Linie beherrfcht das Ganze und läßt
die Entstehung des Gesamtkiinstwerkes in seinen unterschied-
lichen Teilen vergessen. Mit dem Einzug des Kubismus in die
Rauch brach die Frau auch in ihrer Kleidung mit der Sym-

»nietrie. Es war nicht mehr unumgängliche Notwendigkeit,
wenn aus der linken Schulter eine Schleife saß, daß die rechte
zu einer ebensolchen Verzierung verpflichtet war. Die gewvllte
und betonte Asymiiietrie in der Frauenkleidung wirkt durch die
Entwicklung der Jahre heute schon ruhig und ausgeglichen.

Die chaotische Nachkriegszeit brachte der Mode die ,,ligne
d« Gphebe«; jede Frau mußte dem halbwüchsigen Mädel
gleichen init kurzem Rock und Haar, mit tunlichst männlich ge-
sihnittener Silhouette. Aber auch diese Periode ist wieder
i;l;er;vunden; es triumphiert die rassige Frau im stilechtenei .

Lucien Lelong, Der große Pariser Modekünstler der Gegen-
wart und Zukunft, der Schöpfer der neuen Farbe ,,bleu LL«,
wurde zum Vorkämpfer der seriösen Eleganz der Damenkleider.
»Ich glaube�" so spricht Leloiig, »der Hauptzug der Damen-
inode des kommenden Jahrhunderts wird der zunehmende Per-
sönlichkeitskult sein.

Das immermehr unterdrückte Individuum wird sich in der
Kleidung ausleben. Heute erwartet die wirkliche Modedame
von ihrem Schneider, daß er ihre individuellen Vorzüge, ihren
Charakter restlos in dem Kleide zur Geltung bringe. Die
Mode der letzten Jahrzehnte war allzu sehr verallgemeinert,
und man vergaß, daß jede Persönlichkeit, jeder Stil einer Frau
ihre spezielle äußere Form braucht. Selbst der kurze Rock ist
kein Dogma mehr; einer Frau steht der längere, einer anderen
Der kürzere Rock. . . Und diese Betonung der Persönlichkeit
wird sich in Zukunft noch erheblich verftiirlen.

Vergangene Moden werden meiner Ansicht nach nicht
wieder aufleben; es wird keine Krinoline mehr geben und auch
keine Schleppe, weil die Mode keine zufällige Laune, sondern
das Abbild der Zeit ist. Jst Jhnen noch nicht aufgefallen, daß
das stark-« ornamentierte Kleid ausschließlich in Zeiten auf-
tauchte, wo die Eintönigkeit des Lebens keine Sensationen,
keine Abwechslung bot? Die zeitgemäße Form der abwechslungs-
reichen Lebensform ist die Einfachheit. Das Leitmotiv der
Frauenmode des kommenden Jahrhunderts ist Einfachheit. Die
scheinbar strenge geometrische Form der Kleidung ist in Wirk-
lichkeit von technifchen Feinheiten Durchwoben. Nicht noch ein-
such, sondern sch on w i ed er einfach ist die heutige Mode. Die
Damenmode der Zukunft wird frauenhaft und weiblich sein,
denn die technischen Neuerungen unseres Jahrhunderts, Flug-
zeug, Auto und Sport bedrohen ja nur das Tages- und Be-
rufskleid der Dame.

Zwei Wege wird die Frauenmode einschlagen: Es wird ein
Sport- und Berufskleid geben, das den Vorschriften der Hygiene
und Zweckmäßigkeit genügt, und daneben das eigentliche ,,Kleid
der grau�, das sie sich selbst und dem Manne zur Freude trägt,
und dessen Einfachheit nur künstlerischer Schein ift.�

Nichts ist dauernd als der Wechsel.
Wie oft drängt sich einem dieses Wort von Heine auf die

Lippen! Der feine Spötter ahnte damals schon die Schwächen
der Menschen. Jn unserer schnellebigen Zeit ist Beständigkeit
aiich nicht am Platze. Abwechslung ist die Forderung des Tages.
Abwechslung in der Ernährung, in der Arbeit, in der Um-
gebuiig, in Eindrücken, kurz in allem, das mit uns und um uns
ist. Früher war es anders. Man hing am Althergebrachten
So wie es die Großmutter gewohnt war, so wollten es auch
deren Kinder und Kindeskinder. Das gute schwarzseidene Kleid,
das Ehengeschenk des Bräutigams, vererbte sich auf die Tochter
und diese wiederum schonte es für ihr Töcl!terlein. Die Bieder-
meiermöbel, Die Vitrine mit den Tassen und Täßchen, der
perlengestickte Klingelzug vererbten sich von Generation zu
Generation. Der Wechsel im Geschmack mußte kommen.

Man verbannt heute überflüssig erscheinende Möbel, das
Erbe der Großeltern. Man verzichtet auf die Nippes, auf die
handgearbeiteten Dramen und Den Krimskram unserer Vor-
fahren. Man steht ja auch im Zeitalter der neuen Sachlichleit.
Man entfernt alles Ueberfliissige und strebt danach, Einfachheit
in feinem Heim vorherrschen zu lassen. Wohn- und Schlafräume
weisen Einfachheit auf. Es werden Möbel ohne Schnitzerei ge-
wählt und man verzichtet auf Nippes-Etageren und künstliche
Blumengewinde. Die Zimmerdecken werden ihres Stucks mit
den plastischen Engelsköpsen oder Nosenguirlanden beraubt
und vonsten Wänden entfernt man die über und über mit
grünen, blauen und roten Blumen oder gar .mit Ritterburgen
und Sonnenlandfchasteit verzierten Tapeten. Von der Wand-
und Deckenbekleidung eines Zimmers hängt die Stimmung- des
Raumes ab. Zu einem sachlich eingerichteten Wohnzimmer�ge-
hört auch eine schlichte Tapete. Je nach der Farbe und Art des
Holzes oder der Polsterung der Möbel muß die Tapete gewählt
werden. Zu einem mit Birkenholzmöbel ausgestatteten Raum

ä, i  Etwas vom Hund.

Sonnabend, den 17. August 1929

Von Maria Terrains.
Hunde.

Wenn wir an Menschen, mit oder ohne eigene Schuld, tief-
gehende Enttäuschungen erleben, unser Hund bleibt uns ständig
treu. Er fragt nicht, ob wir noch Geld haben, ob wir auf der
Stufenleiter einer sozialen Kasteneinteilung oben oder unten
sind; er ist treu, zärtlich, anhänglich und liebt uns. Er fühlt
mit all seinem unverbildeten Tierinstinkt unsere Schmerzen mit;
er freut sich, wenn wir uns freuen; wenn niemand trauert,
wenn wir fort sind, unser Hund trauert mit unveränderlicher
Treue und hängt uns an bis zu feinem Tode.

Diese ganze riihrende und große Liebe, die keinen Zweck
verfolgt, die nur ihrer selbst wegen da ist, sie wird im all-
gemeinen von uns Menschen zu wenig gewettet. Ganz sicher
danken wir dem Tier nicht genug, was es an Gefühl für uns
aufbringt. Wir füttern es, wir beschäftigen uns mit ihm, wenn
es unsere Zeit erlaubt, wir kümmern uns um es, wenn es
uns gefällt, nicht aber, dann, wenn uns das Tier vielleicht
nötig hat.

Hiindebesiherk
Ein altes Märchcm das, ich glaube die Brüder Grimm

wieder auflebeii  �esen, beginnt: und er kam in den Himmel,
weil er tierlieb war. Wenn man wirklich tierliebevolle
Menschen gesehen und beobachtet hat, weiß man, daß solche
Menschen bestimmt einen so großen Vorrat an Güte in sich
tragen, daß sie bestimmt ,,in Den Himmel kommen«.

Gemeint ist nicht etwa die so häufig zur Schau getragene
und übertriebene Liebe, die exaltierte alte Jungfern und solche,
Die es werden wollen, zeigen, sondern wirkliche und echte Tier-
liebe. Solch eine Tierliebe von exaltierten Menschen wirkt
immer unecht, ist peinlich für den Beschauer und quält das Tier.

Der wirkliche Hundesreund lebt mit seinem Hund wie mit
einem Kind. Er spricht mit ihm; der Hund ist ihm nicht nur
Gebrauchshund, also Mittel zum Zweck; der Hund in seiner
Art und Eigenart ist ihm ein seelisch nahes Wesen. Es gibt
unter den Hundebesitzern nicht so viel derartige Hundefreunde,
wie man es nach der Zahl der in Deutschland gehaltenen Hunde
annehmen sollte.

Diese wirklichen und echten Tierfreunde haben für ihr Tier
manches auszustehen. Auszustehen durch die, die nichts davon
verstehen, die nie alle werden und noch immer nicht begriffen
haben, daß man einen Hund nicht auf die Weise hält, wie etwa
einen Kultus, den man bei guter Laune selbst begießtt und in
die Sonne stellt, bei schlechter Laune das durch irgend welche
Dienstpersonen tun läßt. Diese Menschen fühlen sich immer ge-
drangen, einen Hund, den sein Herr befugt und berechtigt zur
Ordnung ruft, zu bemitleiden. ,,Och, das arme Hundchen, nicht
prügeln!� Erstens mal, ein Hund, den ich halte, ist schon des-
wegen nicht »arm«, weil ich den Hund so pflege, daß er ge-
deiht. Zweitens mal, wenn ich als Hundebefitzer meinem Hund
drohe, und ob er überhaupt wirklich Schläge bekommt. Außer-
dem, wen nein Mensch, der mit feinem Tier verwachsen ist, dies
Tier tatsächlich einmal schlägt, so wird das dieser Mensch sicher
vor sich selbst, seinem Gewissen und seinem Hund, den er liebt,
verantworten können. «»

Als Hundesreund soll man sich trotzdessen immer sagen, daß
es noch gut ist, wenn die Menschen sich überhaupt in positiver
Art und Weise für Tiere interessieren. Schlimm wird es ja
erst, wenn man mit den wirklichen Hundefeinden in Berührung
kommt.

Es gibt ja Merkwürdigerweise Bezirke, die direkt huiide-
feindlich oder hundelieb sidn. Jn Berlin wird der Existenz der
Hunde überall Rechnung getragen, man kann sie in alle Be-
förderungsmittel mitnehmen, jedes Taxi transportiert Hunde;
der Erfolg ist, daß ein sehr großer Prozentsatz der BevölkerungHunde hält und � � � Hundesteuern bezahlt. Und doch gibt
es auch in Berlin viele große Anlagen, in denen ,,Hunde  wie
in einer Konditorei! an Der Leine geführt« werden müssen.
Sie könnten sonst Grashalme niedertreten, und die Parkwärter
oder Gärtner, die zwar dazu da sind, müßten nachher jeden ein·

paßt am besten eine zartgelbe Tapete, die in sich gemustert sein
darf. Zu dunklen Eichenmöbeln mit blauen Stoffbezügen wirkt
vornehm eine silbergrau oder modefarbene Tapete. Für Herren-
zimmer mit schweren großen Möbelstücken bevorzugt man
schattierce Tapeten, die oben mit einem Gelb beginnen, ins
Rötliche übergehen und unten in Braun enden. Für Schlaf-
zimmer werden durchweg helle Farben genommen. Zur
Schmückung wählt man meist zarte Muster in Blumen oder
Streifen. Dasselbe gilt für Kinderzimmer. Die Decken werden
heute kaum mehr in einem grellen Weiß gestrichen. Zart ab-
getönte Farben herrschen auch hier, harmonisch den Tapeten an-
gepaßt. Die Atmosphäre des Raumes geht in erster Linie von
den Wänden aus. Geht kritisch durch Euer Heim, trennt Euch
von überflüssigen Nebenfächlichkeitem entfernt lästige Portieren
und wechselt die Wandbekleidung wezinste die Stimmung des
Raumes beeinträchtigt. �G. Hg.

Die Studentin als Oberkeltiier.
Auch in Amerika müssen Studenten und Studentinnen

neben ihren Studien oft einem praktischen Beruf obliegen, um«
sich ihren Lebensunterhalt zu verdienen. Für manchen Beruf,
der sich nebenbei betreiben läßt, weil nur für beschränkte
Tageszeiten Kräfte gebraucht werden, sind Studentinnen sehr
beliebt. So z. B. für die Schulen, die große Hotels und
Restaurcnts zu: Ausbildung ihres Personals unterhalten. Sie
werden ,,Wirtinnen« genannt, erhalten wöchentlich 40 bis
60 Mark und müssen stundenweise den eingestellten jungen
Mädchen gute �Manieren� �beibringen, Fachkenntnisse im Tafel-
decken, Tciblettragen, Servieren, im Zimmerordnem Auskunft-
erteilen, im Ausstellen der Rechnungen usw. Nach theoretischen
Unterweisungen folgt der praktische Dienst, den die Studentin
kontrolliert, indem sie regelrecht als Dbertellner auftritt. Hier-

zelnen Grashalm wieder aufrichten, wenn er Das nicht allein
tut. Jn der Friedricl!stadt darf man koinischerweise kaum in
ein Lokal einen Hund mitnehmen. Fürchten die Menschen viel-
leicht, ein böses Gewissen beim Verzehren besonders schöner Ge-
richte zu bekommen? Da soll man seinen Hund ernsthaft in
der Garderobe abgeben. Das einzig Gute nur ist, das; nicht
verlangt wird, daß er am GarDerobenhalen aufgehängt wirD.-�
um: doch ist die Einstellung der Berliner Stadtväter zehiifach
so hundelieb, wie z. B. die Der Hamburger. Jn Hamburg darf
in kein Berkehrsmittel ein Hund, es sei denn in die elektrisch
betriebene Stadtbahn  Vorortbahn!, die aber keine hambur-
gische Verkehrsbetriebsgesellschaft ist. Die Hamburger Droschtem
verkehrsordnung verbietet den Transport von Hunden in Auto-
droschken Die Hamburger negieren einfach die Existenzbereclii
tigung von Hunden. Da hat es der Hundebesitzer schwer. Fast
so schwer wie auf der ,,Reichseisenbahn«.

Jii der Eisenbahnverkehrsordnung steht geschrieben, daß das
Hundeabteil, dass häufig für einen Hund einfach gesiiiidheits-
schädigeiid und damit lebensgefährlich ist  wenn das Hunde-
abteil als eiserner Kasten zwischen den Rädern unter dein
eigentlichen Waggon hängt!, nach jedesmaliger Benutzung des-
infiziert und mit neuer Streu versehen werden niuß. »� � ich
bin schon oft mit meinem Hund gereist. Jch habe noch nie er-
lebt, daß aiich nur ein Quentchen Streu im Hundeabteil ge-
wesen wäre, dafür aber war es manchmal so voll von Kohlen-
staub und sogar von Exkrementen des vorher transportierten,
vielleicht kranken Hundes, daß ich mich einfach weigerte, meinen
Hund, für den ich doch ein Billett lösen muß, wie fiir ein Kind,
darin fahren zu lassen. Wenn diesen Zuständen allmählich ab-
geholfen würde, wäre das Humanität in ethisch wertbaremSinne. ·

Hunde-Erziehung:
Haben Sie schon mal mit einem schönen Hund Einkäufe ge-

macht? Das gehört zu dem Kapitel, bei deren Gedenkeii dei
Hundebefitzer nur noch die Augen rollt. Mein Hund ist schön
und groß. Dadurch fällt ersehr auf. Es kann passieren, daß
ich ihn zum Einkaufena mitnehmen muß, weil ich ihn, ebenso-
wenig wie ein kleines Kind, allein in Der Wohnung lassen
mag. � Es gibt dann kaum einen Menschen, der, wenn er nur
in erreichbare Nähe des armen Tieres kommt, nicht verfuchte,
ihn zu streicheln. Ich sage dann immer: »Bitte, nicht strei-
cheln.� Meistens fragen die Leute dann, ob er beißt. Einen
anderen Grund als Bösartigkeit vermögen sich die meisten
als Begründung nicht vorzustellen. Manchmal sage ich dann,
ja, er beißt. Allerdings hat er ein so sanftes und zärtliches
Gesicht, daß man eher das Empfinden hat, er freut sich, wenn
ihn die Menschen nicht beißen. Das sehen die Menschen aber
gar nicht. Ebensowenig wie es ihnen klar ist, das is einem
Hund genau wie» einem kleinen Kind aus pädagogischen
Gründen nicht gut sein kann, wenn ihn im Laufe eines Tages
50 verschiedene Menschen liebkosen. Die Menschen sind meistens
in bezug auf Tiere so ahnungslos, daß sie eine Ablehnung ihrer
Freundlichkeit dem Tier gegenüber nur als gewvllte Unliebensi
würdigtest des Hundebesitzers auffassen.

Am liebsten würde ihm jeder sogenannte Tierfreund, wenn
er nur etwas in erreichbarer Nähe hat, aus lauter falsch an-
gebrachter Liebe etwas zu fressen geben. Ablehnung auch
hierin, wenn Der Hundeherr die Form nicht sehr vorsichttg
wählt, gilt fast immer als persönliche Unliebenswürdigkeir

Diese Leid enhat nun jeder Besitzer eines schönen Hundes.
Wenn hier in der direkten Form gesprochen wird, so nur der
Einfachheit halber.

Sollte es nicht Zeit sein, daß auch Nicht-Hundebesitzer be-
ginnen, nachzudenken, daß ein Hund ein Lebewesen mit Ver-
stand unD Instinkt ist und kein vierbeiniger, spazierengehender
Baum. CWenn ma nfelbst unterstellen wollte, Bäume hätten
keine Seele.! ueberlegt euch, wie ihr fremder Leute Kinder
behandelt, und zeigt eure Sympathie oder Antiphathie vor
fremden Tieren in pädagogisch richtiger und durchdachter Form!

bei trägt sie vorschriftsmäßig ein schwarzes Kleid mit weißer«
Schürze und weißem Häubchen wie die Schülerinnen. Besonders
die weiblichen Gäste nehmen diese Dbertellnerinnen, von Denen
fie wissen, daß es Studentinnen sind, sehr gern in Anspruch undpflegen fie freigebig gfonDert zu belohnen. · «

Berhiiten von Versihiiniiielii der Wiirstr. Man bereitet aus
einem Teller einen Brei mit gewöhnlichem Kochsalz; mit diesem
bestreicht man die schimmeligen Würste Nach einigen Tagen
bildet sich eine Kristallschicht; der Schimmel ist verschwunden.

Reinigung von weißen Beizen. Man bestreut das weiße
Pelzwerk dicht mit Gips, der einige Stunden liegen bleibt und
dann mit weicher Leinwand auf dem Pelz verrieben wird.
Wenn nötig, muß das Verfahren wiederholt werden. Zuletzt
muß der Pelz tüchtig, am besten mit einem Rohrstock aus-
geklopft werden.

Sind Fenster sehr sihvtuhig so setzt man Dem Putzwasser
etwas Spiritus zu. Auf ein Liter Wasser ist ein vierte! Eiter
Spiritus zu rechnen. Zum Blankputzen der Scheiben nimmt
man weiche Tücher, die aber nicht fasern dürfen« Sehr gut is
es, wenn man zum Schluß mit zusammengekniilltem Zeitungsi
papier nachreibt, dadurch werden die Fenster besonders blank.



Tagungem
Anläßlich der Deutschen Rosenschau in Hoburg

hält dort der Verein Deutscher· Rosenfreunde in den
Tages; vom 27. bis 29. Juli seine diiesjährige Haupt-
versammlung ab. Sie ist verbunden mit einer Schnitt-
rosenschau, Prämiierungen und einem großen Rosen-
fest. Die Hauptversammlung bietet neben den geschaft-
lichen AngeIeg-enheit-en Referate von D»r. v. Rathlef
über Stammbaumforschasig und von Weinhausen über.
Neuheitenprüfung-en. _Vom 1. bis 5. August hält der Reichsverbaiid
des Deutschen Gartenbaus in Essen seine Sommer-
tagung ab. Entsprechend der Besonderheit des Ta-
gungsortes behandeln die Vorträge auf dem 7. Deut«
schen Gartenbautag am 4. August die Beziehungen
des Gartenbaus zum Industriegebiet. Es werden» u. a.
sprechen Landrat a. D. v. Wilmowski und Dr. Siemon
von der Verbindungsstelle der preußischen Hauptlanw
wixtschaftskammer in Essen.

Fruchtpress e.
Um Fruchtsäfte zu gewinnen, ist es» nicht mehr

erfordert-im, die Früchte zu kochen und mit der Reihe-
keule zu entsaften oder sie mittels· uckers zu entsafs
ten. Alle diese Arbeiten werden eizt besser durch
die für den Hausgebrauch bestimmten Fruchtprelsenausgeführt. an achte daratxfs daß diese Pres en,
die ja nicht wie Keltern aus Holz sein können, innengut verzinnt oder mit einer bleifreien und saure-

ftiindigen Emaille gut über�ogen finb. Denn durch
die Berti rung mit Eisentei en werden die Frucht-
säfta »in hrier Zusammensetzung verändert und ent-wer e .

Vor jeder Jngebraiichiiahine werden dieFruchtszpressen mit heißem Wasser gründlich gereinigt unt-
an allen Lagerstelleii geölt. Unterhalhder Schnecke.
welche die Fruchtmasse vorantreibt, befindet sich eiic
langes, gebogenes Sieb, das den Saft in» die» Abflußs
rinue durchtreteii läßt und die Preßritckstaiide, »die«
Trester, zurückhält. Bei Beginn der Arbeit schließtman am vorderen Ende des Preßganges die Austrittse
öfsnuiig für die Trester durch Zudrehen der dort be-
findlichen Regulierschraube Nach einigen Umdrehuns
sgen wird die Kurbel sich »nur noch schwer »drehe»n.
lassen, weil das Preßgut sich staut. Nun wird di»
Schraube gelockert und die Frester beginnen auszutre-
ten. Sie sind genau zu prüfen. Sie» zu trocken aus-
zupressem wäre falche Sparsamkeit, weil dadurch
erstens das Sieb durclgebogen werden kann und weil
zweitens auch di-e Samenkerne teilweise» mit aus-
gepreßt werden; das ist unerwunschh weil ihr Saft
den Fruchtsaft -ver»»dirbt. Wurde »man »die Schraubezu locker lassen, ware allerdings eine Minderausbeute
an Saft die Folge. Ein wenig Probier-en wird auch
hier die rechte Mitte schon» finden lassen. Nach Beendi-

der Arbeit wird die Regulierschraube ganz ge-
öffnet, damit sich die Fruchtpresse »vö»llig entleeren
kann. Solche Fruchtpressen sind»natiir»lich für Stein-
obst nicht verwendbar, solange» die Früchte nicht» aus-
gesieint sind. Auch hart-e Stiele mussen vorhct»»ent-fernt werd-en. Die Fruchtpressen können natuilich
auch zur Verarbeitung gekochter Früchte, z. B· zU
Apfelmus oder Tomatenpuree benutzt werden.

Warum ist Milch undurchsichtig?
Normale Milch enthält zu etwa gleichen Teiles!

« ett und Eiweißkörpey der-en wichtigster der trafenEoff ist. Dieser findet sich in der Milch man U!
vollkommen gelöster Form, wie etwa der Milchzucker
vor, sondern in gequollenem Zustande, so daß er bei-
spielsweise durch einfache Filtration der Milch Duft�?
ein Tonfilter von den übrigen Niilchbestandteilen leicht
getrennt werben kann. Wird nun Milch mit Laugen
oder Säuren versetzt, so geht der Käfestoff in eine
feinere Verteilung über und die Milch wird viel durch»
scheinender. Weiterhin ist die Undurchsichtigkeit durchdie zahllosen in der Milch schwebenden und erst be
starker Vergrößerun sichtkMVeU Fettkügekchetl be«dingt. e kleiner diese sind, in desto ltärkerem Maß werfen ge das Licht zurückund um o undurchsicht-
barer erscheint dann die Milch. Gleichzeitig bewirken
sie auch ihre Färbung, denn größere Mengen von
Fett verleihen der Milch eine mehr gelhlichere Farbe.
während fettarme Milch einen mehr Ehrungen Farbe
ton aufweist.

Prrszobsb
Dieser oft umstiittene Begriff »in ietzt wie folg«

festgelegt worden. Es gehöre« hierher Nebel! .den
typischen Keltersorten auch alle Ftüchtk edler
Sorten, die die Bedingungen des Wirtscha tsobstes
nicht erfüllen, edoch nicht angefault sind. reßobst
sollte nicht auf rischobstmärkte gebracht werden. Sein
Versand erfolgt nur in Waggonladungem

»; Peristyl

Der römische Garten auf der
,,Gruga«.

Auf der Großen GartenbawAusstellung Esset«
1929  ,,Gruga«! wird ein römischer Garten gezeigt,
der nach Angaben von Professor Dr. Heinrich Sulzcs
Dresden angelegt wurde. Bemerkenswert ist an diese»
Anlage, daß alles nach antiken Vorbildern
geschaffen und möglichst geschichtliche Treue erreichiwurde. Der Garten besteht aus einem Peristylhof
das heißt einem Gartenhofe, und einem Ausblick nach
�einem parkartigen Garten, der sich hinter dem
Peristyl befindet. Die Säulenhalle, die den Garten-
hof umgibt, wurde nach Angaben von Prof. Snlze

«, · :»» «»« "x

zniit antiken Gemäldem die in Pompeji ihre Vor«
ibilder haben, ausgestattet. Die Freifläche des Gar«
tenhofes, Viridarium, mit ihren Beeten und Wasser-
Beeren wurde einer Zeichnung eines solchen Garten-
hofes nachgedildeh die auf einem Bruchstück des alten
römiscl!en Stadtplanes dargestellt ist. Für die Be-
pflanzung des Gartens hinter dem Peristylhof wurde
ein Gemälde ugrunde gelegt, das sich in der Villa
der Kaiserin ivia, der Gattin des Kaisers Augustus
Octavianus in Prima Porta bei Rom befindet. Die
Gitter, eancelli, die den Garten einfriedigen, wurden
einer Malerei in dem sogenannten »Haus des Apoll«
in Pompeji nachgebildeh die Laube mit der Figur
darin einer Darstellung im Hause des Ciearisten, eben-
falls in Pompeji.
:portionen des Perisiylhofes genommen, und zwar aus

Von dort wurden auch die Pro-
dem Hause der Vettier, dem schönsten und größten

Dort sind auch die Brunnen ähnlich denen,
die hier Aufstellung fanden, wo von Figuren Wasser
in ein trogarti es Becken gegossen wird. Im Vettier-
haus haben and? die geschwung-enen Beete ä nliche For-
m-en, wie sie hier geschaffen wurden, während das Waf-
serbecken mit dem merkwürdigen Zacken »sich in Pompeji
wiederfindet im �Saum? des Meleager«. Die Fi uren
selber wurden nach antiken Vorbildern gegossen, die sich
in München befinden. Bedeutungsvoll für die Gegen-
wart ist dieser Garten insofern, als auch wir uns
heute bemühen, den Garten ins Haus zu bringen und
nicht das. Haus in den Garten.

Wettbewerb für Tierphotos
Die 5. Grüne Woche Berlin 1930 veranstaltet

für Liebhaberphotographen einen Lichtbildwettbewerb,er sich in die folgenden 5 Abteilungen gliedert: Das
Landleben  Hof, Tier, Feld und die Arbeit des
Landmanns!; unser Wild in Feld und Wald � er-
lauschte Momente aus der freien Wildbahnx die Jagd,
Stimmungsbildey Charakteraufnahmem humoristischeMomente, aber nicht gestellte! Jagd expeditionen
im Auslande und der Hund als Jagdgehilfe. Jeder
Teilnehmer ist berechtigt, bis zu 5 Bildern für jede
Abteilung einzusenden. Sämtlich-e Verfahren und For-mate sind zugelassen. Die Bilder mussen sauber und
gut aufgezogen, dürfen aber nicht gerahmt sein. Jedes
Bild muß genaue Angaben tragen über Ort und eit
der Aufnahme, über das Motiv und das Dargeste lte.
Auf der Rückseite erhalten die Bilder ein Kennwort,
das auf dem verschlossenen Umschlag, der die An-
Erift des» Absenders enthält, ebenfalls fteht.» Außer-m ist die Zahl der eingesandten Bilder beizufügen.Letzter Einsendetermin ist der 15. Dezember. Jn jeder
Abteilung· gelangen drei Preis e» zur Verteilung. »Amhöchsten sind die Preis-e in Abteilung zwei und eins,
nämlich 1. Preis 10 .� 2. Preis 50 M., 3. Preis
5 M. In der ersten Abteilung ist die Abstufung:

75 M« 0 M., 15 M Das Preisgericht fegt sich
zusammen aus Landwirten, Jägern und Vertretern
von Amateurphotographenverbänden.

Gärungslos e Früchtevertvertung
Jn der Verwertung der Früchte, die zum Starr.

genu nicht absetzbar sind oder keine befriedi enden
Prei e vers reiben unb die man auch nicht dur Eins.
kochen zu armelade oder Gelee verwerten will, i
in den letzten Jahren in der gärungslosen Verwer-
tung ein neuer und vielversprechender Weg gefunden
worden. {früher wurden solche Früchte zur rstel-
lung von » chtweinen lienutzy indem man m t» dem
Jahrtausende alten Mittel der Ver ärung des in ihnen
enthaltenen Fruchtzuckers ein atbares Getränk ex«
zielte. Man war auch schon frü er in der Lage, Obst-
säfte haltbar zu machen mit Hilfe der PasteurisieriingDieses Verfahren ist jedoch nicht zu empfehlen, weil es

G? 
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die Fruchtsäfte veränderte und erinnerte-te. Sgcntc sind
wir in der Lage, durch Filtrieren einen in sei-
ner Natur unveränderten, also aus!! alkoholfreien Süß:
most herzustellen, der ebenso haltbar ist wie Wein Es;
ist dazu� erforderlich, daß die den Most verderbenden
Kleinlebeweiem die Keime, daraus entfernt und dau-
ernd ferngehalten werben. Bei-m Pasteurisieren werden
sie durch Erhitzung abgetötet. Die Moftentkeimung
itvird möglsch taurch qen n ei- o...

mungsfilter Ä
der Seit, = Werke.
Dieser Entkei-
mungssilter hat
zwei wesentliche Be-.
standteile: die Fil-tertrommel und
eine Luftpumpe Jn
dle Filtertrommel
werden Filterscheb
ben nebeneinander.
eingesetzt. Sie find

außerordentlich«
feinporig, so daß sie
auch die kleinsten
Lebewesen, wie Bak-
terien und Pilz-spo-
ren, festhalten«k3äh-rend der reine Saft
durchperlt Es ist
im Grunde derselbe
Vorgang wie beim
Seihen der Milch
durch Wattefilteh
nur daß der Fruchtfaft völlig keimfrei gemacht wer-
den muß. Die Mostfilter, die von jedermann leicht aus-
gewechselt werden»kcinnen, sind so feinporig, daß der
Mostvon selbst nicht flott durchgehen würde. Daher
ist eine Druckpumpe nötig, um ihn hindurchzupref-
sei-«» Mit der Zeit werden die Filterscheiben undurch-
lassig, wenn die Poren verstopft sind; sie müssen
dann durch neue ersetzt werden.

Fu-r »das Gelingen deugärungslosen Früchtevew
wertung ist es von wesentlich-er Bedeutung, daß der»
keimfrei gemachte Most auch keimfrei bleibt. Das kann;
durch sofortiges Abfüllen auf ausgeschwefelte
Flasch en gesc»heheU;»»aUch die Korken müssen in Was-
ser mit» schwefliger Saure liegen. Mit der Luft darf:-
keimfreier Most nicht in Berührung kommen, weil er
dann sogleich wieder mit Keimen durchsetzt werden
würde. Man kann den Most auch in Fässern
sammeln. Sie müssen dann aber nicht nur aus-
geschwefelh sondern auch in geeigneter Weise herge-
richtet sein.

» Jn das obere Spundloch wird ein besonderer
Einfiillapparat, der durch Hähne absperrbar ist:
und den keimfreien Uebergang des Mostes aus dem
Entkeimungsfilter in das Lagerfaß sicherstellen soll.
Unten am Faß ist ein Probierhiihn angebracht,
mittels dessen von Zeit zu Zeit Proben entnommen
werden, um festzustellen, ob auch keine Gärungs-s
ersiheinungen eingetreten sind. Der Hahn muß vor«

sund nach der Probeentnahmedurch Abflammen ste-
ril gemacht werden. Zeigt sich an dem Aufperlen
von Kohlensäure in dem Probefläschchem daß der
Most mit gärungserregenden Keimen durchsetzt ist, dann
muß er nochmals durch den Entkeimungsfilter ge-
preßt werden. Sollte aber wirklich einmal ein Faß
in Gärung übergehen, dann ist es auch kein großes»
Unglück, denn es entsteht dann Fruchtweim -

. -?
Die Durchführung der gärungslosen Früchtevers

wertuug wird nur in seltenen Fällen das Werk ein-
zelner Obsibauer sein können. Jn der Regel wird der

auch diese neuegenossenschaftliche Zusammenschluß » »Form er Fritchteverwertung erst wirtschaftlich ma-
chen können und es vor allem ermöglichen eine ge-
schulte Kraft, einen Mostmeister, für diesen neuen
und aussichtsreichen Betriebszweig zu gewinnen.

Merkwort
»,,Hängt den Schälpflug an den Erntsewagen,« war

ver Rat unserer Väter; unserer eit Mahnung heißt:
�bangt den Schälpflug an die ähmaschine«i «



Sieg gekämpft; war doch jeder bestrebt, die Siegerurkunde
des Reichspriifidenten zu erringen. Nach Beendigung der
Wettkämpfe sammelten sich alle Teilnehmer des Kreisjugendi
tages zu gemeinsamem Singen einfacher und doch so schöner
Bolkslieder. Die Burschen und Mädchen des Bolkstanzs
kreises in ihren farbenfrohen Trachten, tanzten dann zu den
Weisen des Bochnigschen Drmefters. Sie schönen, abwechslungs-
reichen Tänze fanden viel Beifall. Man sah, daß der Bolks-
tanz auch in unserem Kreise schon viel Freunde hat, doch if!
zu wünschen, daß ihre Zahl noch größer wird: ist doch
ge Bolkstanz in seiner Natürlichkeit und Frische ge-
eignet, Sittlichkeit und Gemüt unserer· Jugend günstig zu be-
einflussen. �� Nach den Bolkstänzen wurde zu den Staffel-
läufen aufgerufen. Es gab hier teilweise recht spannende
Kämpfe. Als Sieger gingen hervor:

Jahrgang 1911/12:
Stadt, 4X100 m Staffel, A. T. B. 68 in 54Vs Seh.
Land, 4XI00 m Sp. B. Simmelwiß in 59% �

Jahrgang 1913/14:
Stabt, 4x75 m Staffel M. T. B. Jahn in 44 Sek.
Land, 4X75 m «, Sv. B. Lorzendsrf in 461ls «,

Anschließend wurde unter Leitung des Kreisjugendpflegers
eine allgemeine Körperschule gezeigt. Die leimten, zweck-
mäßigen Uebungen dieser Schule sollten im Jnteresse der Ge-
s-underhaltung des Körpers von jedermann regelmäßig be-
trieben werden. � Auch die Jünger des Laienspiels boten
ihre Kunst dar. Auf dem grünen Rasen, ohne biihnentechnische
Hilfsmittel, spielten sie recht eisolgreich das heitere Spiel
,,Der Halsabschneidesi von Lope de Bega. Die flotte,
humorreiche Darstellung rief bei den Zuschauern oft Heiterkeits-
stürme hervor. Dem Spiel folgte eine Ansprache des Kreis«
jugendpflegers Gedenkend der 101iihrigen Wiederkehr des
Berfassungstages und des 151. Geburtstages bes Turnvaters
IJahn hob er bie Bedeutung der Jugendpflege und Leibes-
übungen für die körperliche und sittliche Erstarkung unserer
Jugend und für Deutschlands Zukunft hervor. Seine Worte
klangen aus mit der Mahnung zur Einigkeit, die uns vor
allem nottut. Die 3. Strophe des Deutschlandliedes beschloß
die Rede. Es folgte nun noch die Siegerverkündigung der
Relchsjugendwettkämpfe und das gemeinsame Schluszlied
,,Kein schöner Land . . .« �- Der Kreisjngendtag ist, von
schönem Wetter begünstigt, gut verlaufen und konnte« fim
eines guten Besuches erfreuen. Möge er seine werbende
Wirkung nicht verfehlt und den Bestrebungen der neuzeitlichen
Jugendpslege neue Freunde geworben haben. � Allen Helfern,
die zu dem guten Gelingen des Kreisjiigendtages beigetragen
haben, sei auch an dieser Stelle herzlichst gedankt« »
Ergebnisse der Reichs1ugendwettkämpfe.Männl. Jugend Jahrgciiziäg 1911/12 Stadt:7 t.Erich Zolke  A. T. B. 68!

Herbert Gawlich 72 «, A. T. 8!
Konrad Wloka 68 «,  Jungd. Orden!
Hellmut Grüger 67 «,  A. T. B. 68!
Max Hoffmann 66 ,,  911. T. B. Jahn!
Paul Koziol 63 �  S E. Preußen!
Ekich Fey 59 .,  M. T. B. Jahn!
Rudolf Weidlich 36 d,  Jungd. Orden!an :
Paul Wittek 42 Pier.  Spv.Wd.-Marchwitz!
Eugen Hartmann 36  Spn. Siminelwitz!
Wilhelm Rydschij 35 ,  Spo. Lorzendorf!

Jahrgang 1913/14, Stadt·
Leo Henkel 79 Pier.  M. T. B. Jahn!
Walter Simmert 80 «,  lrath. Jugendverein!
Hans Boja 79 � � �
Johannes Schulz 79 ,, «, «,
Helmut Synok 78 ,,  M· T. V« JOHN!
Georg Kulefsa 77 �  Jungd. Orden!
Hermann Pirnlie 69 �  A. T. B. 68!
Helmut Weiß 58 «, «, «, « »
Gerhard Teichmann 55 b �  M. T. B. Jahn!an :
Richard Kliesch 62 Pier.  Spo. Lorzendorf!
Günther Harnoß 50
Rudolf Gottwald 48 � «,
Max Brix 47  Spo. Lorzendors!
Helmut Golibrzuch 45
Gerharb Fiedler 43 ,,  Spo. Gies«dorf-Reichen!

Jahrgang 1915, Stadt:

 Spo. Simmelwig!
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1. Georg Rabiega 76 �Bit.  an. T. B. Jahn!
2. Oswald Pfeisfer 68  Kath. Jgd. B.!
3. Gerharb Heising 61 «,  M. T. B. Jahn!

an :
1. Harnoß 54 Plit  Sp. B. Simmelwitz!
2. Bartnik 52 « «, » «,

Weibl. Jugend, Jahrgang 1913/14:
l. Eva Mischke 84 Pier.  M. T. B. Jahn!
2. Balli Wabnitz 66 � «, » ,, �

ahrgang 1915:
1. Elfriede Haase 54 Pkt.  M. T. B. Jahn!
2. Gertrud Gajeli 43 «, .- . « »
3. Erna Zeppan 42 «, ,, «, «, «,

Pr.
= Warnung vor unbefugten Sammlern. Das furcht-

bare Bergwerksunglück in Waldenburg erweckt überall rege
Anteilnahme. Diesen Umstand nützen gewissenlose Personen
aus und gehen von Haus zu Haus Spenden sammeln für
die Hinterbliebenen der Opfer. Es handelt sich dabei um
Schwindler Solche find in den letzten Tagen sowohl in
Waldenburg als auch in Schweidnitz aufgetaucht. Da die
Möglichkeit besteht, daß man auch hier diesen Schwindlertrick
auszuüben versucht, wird rechtzeitig gewarnt. Man benach-
richtige in allen Fällen schnellftens die Polizei.

= 3. Landesjiigendtag der Ehristlichen Gewerk-
fmaften. Am Sonntag, 18. d. M, veranstaltet der Landes-

ausschuß der Ehristlichen Gewerkschaften Niederschlefiens in
Schweidnitz feinen 3. Landesjugendtag. Soweit die An-
meldungen bis jetzt eingegangen finb, ist mit einer großen
Tellnehmerzahl aus allen Teilen Niederschlesiens sowie aus
dem Gebiet von Neiße und Neustadt zu remnen.

= Staatliche 2otterie=Einnahme Haesler. Gewinn-
lifte nicht eingetroffen.

= Dem Deutschen Reichsausschuß für Leibesübungen
Ortsgriippe Breslau und Landesoerband Niederschlesien
hat fim ein Herr, der im Fahrplanwesen große Erfahrungen
besißt und selbst ausübender Sportmann ist, als Berliehrss
referent zur Beifügung geftellt. Jm Einvernehmen mit der
Reichsbahndirektion Breslau wird empfohlen, künftig alle
Anträge und Eingaben aus Turn- und Sportvereinen über
Fragen des Sportoerkehrs auf Strecken der Provinz
Niederschlefien einschließlich der Anträge auf Geftellung von
Sportsonderzügem soweit es sich nicht um Gesellschaftssonders
züge handelt, zunächst an die Geschiiftsstelle bes Seutfmen
Reichsausschusses für Leibesiibungen, Breslau 5, Schweidnitzer
Stadtgraben 19 zu richten, von wo dann auf Grund der
vorliegenden Erfahrung eine möglichst glatte Regelung der
Berkehrswünsche im allgemeinen Jnterefse mit der Reichs-
bahndirektion Breslau angestrebt unb betrieben werden soll.

= Schweiuezwischenzählung in Preußen. Wie der
Amtliche Preußische Pressedienst mitteilt, findet am 2. September
d. J. in Preußen auf Anordnung des Preußischen Landwirt-
schaftsminifteriums eine Schweinezwifchenzähliing statt. Die
starken Schwankungen der Schweinebeftände lassen es zur Er-
langung eines zutreffenden Bildes über die Lage dringend ge»-
fboten erscheinen, daß die Angaben mit größter Genauigkeit er-
olgeii.

Million. Am Montag wurde in der hiesigen Schule die
Verfassungsfeier begangen, zu welcher auch der Herr Schulrat
Maroske als Vertreter der Regierung erschienen war. Herr
Hauptlehrer Hillmann hielt die Begrüßungsaiisprache unter Hin:
weis auf die Bedeutung des Tages. Herr Lehrer Scholz ging
auf die Bedeutung und Erläuterung der Verfassung ein. Seine
Ausführungen wurden durch Vorträge und Zwiegefprciche der
Schulkirider umrahmt nnd das Ganze durch Gesang unter Leitung
des Herrn Lehrer Kartschote durchsetzt und verschönt. Am Schlusse
der eigentlichen Feier hielt Herr Schulratåliiarosle noch eine An-
sprache Am Nachmittag fanden dann noch von den Schul-
kindern die Reichswettkänipfe statt.

Eifeubahuiingliict im BahiihofFlBrockau.
Die Presseftelle der Reirhsbahndirelrtion Breslau teilt mit�

Donnerstag um 0,16 Uhr fuhr der von Kattern kommende
Triebwagen 1780 dem nach Karlsmakkt fahrenden Personen-
zug 503 auf bem Umladebahnhof Brvcliau infolge Ueber-
fahrens des Blocksignals in die Flanke Oberschaffner
Madei wurde getötet. Schwer verletzt wurden der Triebwagen-
schaffner und ein Reisender. 8 Reisende trugen leichtere Ber-
legungen davon. Der Triebwagen wurde stark, die Lokomotive
des Personenzuges leicht beschädigt. Die Aufräumungsarbeiten
dauerten fünf Stunden.

thlrfmberg. Jn dem Verfahren gegen ChristianGraf zu Stolberg-Wernigerode teilt der stellvertreteiide
llntersuchungsrichter des Landgerichts hirschberg folgendes mit:
Das Gutachten des Sachverständigen Prof. Dr.«2Schultze,
Göttingeik liegt bisher noch nicht v o r. Es dürft  hehr umfang-reich werden und wird in den nächsten Tagen erwartet. Sobald
das Gutachten vorliegt, dürfte die Voruntersuchung geschlossenwerden. Der Schlusz der Boruntersuchung wird unverzügliih
bekanntgegeben werden. ,-_

Canbeshul. Nach allzu reichlichem Genus; vonSpeise-Eis erkrankte ein junges Mädchen, das als Ber-
käuferin eines Eiswagens tätig war. Die Erkrankung hat furrhtsbare Schmerzen und hohes Fieber hervorgerufen, fo das; das
Mädchen ins Kreistrankenhaus übergeführt werden mußte.

Reichenbach. Einen schweren Motorradunfall er-litt in der Nähe der Sieben-Kurflirsten-Baude ein Breslauer
iMechaniker, der auf der regennassen absrhüssigen Straße nachKaschbach die Gewalt über die Maschine verlor und mit voller
Wucht gegen einen Straßenbaum prallte. Er hattebei dem Sturz schwere Kopfverletzungen unb Brüche des Ober-fchenkels davongetragen. l

Reichenbach  Eule!. Vom-Blitz getötet. -� Drei Be-
sitzungen ringeäschert Bei dem in bei! Nacht zu«
Dienstag niedergegan enen schweren Gewitter zündete der Blitzm der Herniaiiiiflchen Besitzung im Wohnhaus Der
Brand griff alsbald mit unheimlicher Schnelligkeit auf Scheuer
und Stallungen und auf ein Auszugshaus über. Bis auf einige.Wobei, die aus dem Auszugshaus gerettet werden konnten, wurde?
die ganze Befitzung vollständigjn Asche gelegt. Bei ber�hohen Lage des Ortes war das Anrucken der Feuerwehren sehr.rschwert. Der angerichtete Schaden ist sehr bedeutend. �- Jn
whannesthal «wui«de das Grundstück des Stellenbesitzers
Hxner vom Sitte getroffen unb auch hier Wohnhaus,otall iind Scheune durch das Feuer ebenfalls vernichtet. Ser
tesitzer selbst wurde getötet, fein Sohn Franz erlitt einen».kervenchok. Das Vieh und ern geringer Teil des �ausmobiliars�tonnten erettet werben. � Die Besitzun des Stellenbesitzers

Rochus ordon, Malapana wurde gleich alls durch Blitzschlag
vollstandig eingeäschert. Das Feuer griff so rasch umtsich.

zu

-«-q----
daß an die Rettung des Mobiliars und des Biehs nichdenken war.

Glas. Unterfchlagungen bei der Kreiskoinsmirnalka se in höhe von 10000 Mark wurden durch eine
Revision an gedeckt. Jm Berdachh dieselben begangen zu haben.wurde der Kassierer Basler und die Büroangestellteii Kapp
und Stxau verhaftet. Sie drei Festgenommeneiä stehen im
Verdacht, die nterschlagungen durch falsche Buchungeii verdecktzu haben, und unter dem Druit r vorhandenen« Beweise
VII! auch Basler bie Beruntreuungen zu. Ein genauesild uber die Höhe der veruntreuteii Gelder wird erst die Unter-
fuchung ergeben.

Druckfarhen jeder Art
liefert schnell, sauber und preiswert

IIHIIISIIIIIIII� IIIIlIiIliI�I-IIHSBIISIIIIÜII III. II. II.

Allerlei ans aller Welt.
« Die Vtuttat im Perfoiienziig Berlin-dressiert,

die zum Tode des Chauffeurs Rcvdemacher aus Glvgauk
etc, ist jetzt völlig aufgeklärt. Zwei asusBerlins

heimkehrende Reichsbannerleute waren in Jakobs-
dorf ausgestiegen, um Wasser zu trinken. Da sich
der Zug bläulich in Bewegung fegte, muß-ten die bei-
den auf den schon fahreuden Zug sprin en. Zu ihnen
efellte »sich noch der 21jährige Otto a chet aus Bres-u. Die drei gerieten in das Abtel zweiter Kla·

»Ein dem Rademacher auf ber Polsterbank lag. Zwis «
ihnen und Rademacher entstand ein Streit, in def�
Verlauf Jaschet sein Tasehenmesser zog und dem Ra
macher den Stich versetzte, der unglückfeli erweise die
Hauptschlagader burchtrennte. Der starke Fblutverlush
den Rademacher erlitt, führte zum Tode. Oafchek ist be-reitsde von der Breslauer Kriminaslpolizei festgenommen«wor n.

JHEinem auffehenervegenven Selbftuiorv kam die
Polizei in Herford am Dienstag aus die S ur.
Der etwa 40jährige Reihtsanwalt und Notar anz
wurde erschaffen im Bett aufgefunden. Wie der Arzt
feststellte, hat der Sekbstmdrder schon am Sonntag

Hand an sich gelegt. Was Ganz, der kurz vor
der Hochzeit» stand, in den Tod getrieben hat, ist völligunbekannt.

* Ein Giiterzug fährt auf einen Avbeiterzuxp Auf
dem Bahnhiof Lasurenburg bei Diez a. d. Lahn
Fuhr ein Güterzug auf einen Arbeiterzug des Strecken-
rerrftes auf. Mehrere Wagen bes Avbeiterzuges wur-

zertrilmnierts Die auf ihm befindlichen Streiten-
ivärter retteten sich durch Abspring-en, wobei ein Mann
chwer verletzt wurde. Die Ursache des Zusammenstvßes
iirfte in falscher Weichenstellung zu suchen fein.

«« Franzöfifihe Fliigzeuglanviiiig im Wärme-ild.
In der Nähe des Westerwalddorfes Wrllmerod
mußte ein französifches Atilitärflugzeug notlanden. Der
Ort liegt jenseits bes befetzten Gebietes in der neu-
rralen Zone. Von deutsch-er Seite aus wurde die
Genehmigung des Abtransportes bes französischen
Flugzeuges gegeben unter der Voraussetzung, baf;_bas
gcanäofrfclje Kommando nicht in Uniform erscheinentiefe. Die Befatzungsbehörden entsandten darauf von
Mainz Monteure unb Hilfskräfte, die an der� Grenze»
bes besetzten Gebietes vnn Landjägereibeamten in Emp-
fang genommen wurden. Nach Vollendung der Arbeit
wurde das Kommando, das nur in blauer Arbeitsmi-
dung erfchien, wieder an die Grenze des besetzten Ge-
bietes gebracht. Der Pilot und der Beobachter des
Flugzeuges � französische Offiziere � konnten bereits�
nach der La-ndung mit einem Motorrad zuruckkehrern

«« Teilftreiks in der faarländifchen Eifenindiiftriasp
Auf dem Neuenkirchener Eifentverk vormals
Stumm sind drei Schichten nicht zur: Arbeit angetreten.
Dadurch wurde der Betrieb im Waslzwerk Nord voll-
xtändig ftillgelegt. Die Hochöfen und der sonstige Be-
rieb finb noch zu ungefähr 50 n. H. beschäftigt-
Die Gewerkschaftsführer teilten mit, daß sie dem Streit?
entgegenstündsen und ihn als wilden Streit bezeich-
treten. Die Streikenden selbst haben einstimmig be-
schlossen, weiterhin im Streit zu verharren, bis die
Direktion den Ansprüchen der Walzwerkarbeiter auf�
Erhöhung der Akkordzulage Rechnung getragen habe-

«« Ein deutscher Tourift durch Steinfchlags getötet«
Der 70 Jahre alte Berliner Rechnungsrat Karl Vendt
wurde im Arlgebiet tot aufgefunden. Wahrschein-
lich handelt es fich um einen durch Steinschlag ver--

U Vendt dürfte trotz schwerer Ver-
letzungen noch eine Zeitlang weiteraeaanaen sein, bis
er dann infolge des großen Blutverluftes zusammen-i
gebrochen und gestorben ist. -.

«« Eine feehsköpfige Familie ermorden Wie ans«
Tarnopol  Ostg«alizien! gemeldet wird, ist irr der�
Umgebung der Stadt eine aus zwei Männern, ei
Frauen und zwei Kindern bestehende Familie von
keinem 24jährigen Verwandten ermordet worden. Die
furchtbar-e Mordtat soll auf Befitzftreitigkeiten zurück-
zuführen sein» » «. » . » ».

Kirchlirhe Nachrichten.
Evangelische Kirche.

. T  nach Trinitatis, den 18. August 1929.W, hr l ator Banger.
IV« Uhr l aftor Langer. ·
11 Uhr Kindekgottesdienst  Geburtstagsfeier unb Opfertag fürb e Rot ber Wa denburaer Kinder. _Kirchenko llelite für das Sedlnitzliissche Iohanneum in Breslau.
Freitag, den 23. August, vormittags 9 Uhr, Beichte und hl.

Abendmahl: Pastor Grimm.
Vereine.

IT

Engl. Jugendvereim Sonntag, den 18. August, 20 Uhr Ver-sammlung»  Spielaben . » «
Engl. Juncimännervereim Mittwoch, den 21. August, 20 Uhr

Versammlung sspielabendnEng. Po aunenchar: �Dienstag, ben 20. unb Freitag, den
23. Augu t, 20 Uhr UebungsabendeEngl. Iungniädchenvereim Montag, den 19. Au ust, 20 Uhr
Nählstunde �Donnerstag, ben 22. August, 20 Uhr ersammlung
 Sch esischer Abends· ·Engl. rauenhilfe: Dienstag. den 20. August, 16 Uhr im Garten
des Hotel rimmMissions-Nähstunde; Mittwoch, den 21. August,
16 Uhr Wäschenähstubr. .

Thristliclie Gemeinschaist innerhalb der LaudesliireheSei! tzenstraße 6.
Dienstag, den 20. August, abends &#39;/.8 Uhr: Versammlung.

Aeiztl Sonntagsdieust an 18. August:
Sauiiiiiskai Dr. Cohn, Varus-einer



Ein neuer Klang.
. Ein neuer Klang ist in die Stille des Landlebens
»· ekomuien. Wenn man »sich fegt ben Ortschaften nahert.

ört man eben von weitem ein dumpfes Drohnen, die
ewig glei e Musik der Drefchmaschine das
taktmäßige Rauschen der Garben, die von nimmermkideu
Händen eingelegt werden, der Garben, die oftmals
gleich vom Erntewagen aus zur Dreschmafchine wandern.

Zum ersten Male wird dem Landmann hierbei
die Möglichkeit gegeben, den Erfolg seines gierigen
zu me sen. »Wie die Gerste, wie der Hafer oder Wel-

!üttet, bildetmun bald das Tagesgespräch des
Landmannes Es ist ein langer Weg vom Tag der
Aussaakvis zum Tag dzes erste« Dvuschtest Erst, wem!
die schweren Getreidesacke auf den Boden getra en
werden, sind die Sorgen um» das kostbare, dein Bo en
abgerungeiie Gut vorüber. Mit wohligem Behagen
läßt der Bauer die Körner durch die Hände rieseln,
kennt Im Erdrusch hängen alle Pläne für die Zu-u .

Allerdings bekommt man asuch die Not des Lan-
des in dieser Zeit zu spüren. Gar mancher hat es
eilig, das Korn zum Händler oder zur Mühle zu
bringen, um sich der drückendsten Geldsorgen zu ent-
ledigen. Trotzdem aber sind die Drufcl!tage auch
i reubentage auf dem Lande. Wenn der harte
! rbeitstag vorüber und das Lied der Maschiiie ver-
klungen ist, dann [adieu unb sin en die Knechte und
Mägde bei einem frischen Trunk, en der Bauer spen-
dete. Wenn das erste Korn verkauft wurde, dann kön-
nen auch einmal die kleinen persönlichsen Wünsche der
Landfrau befriedigt werden, und in dem nahen Städt-
eben lauft der Bauer ein. Ueberall bekommt man
dann etwas die Wahrheit des alten Spruches zu spüren:� äHat d·er Bauer Geld,

o
Nur die S !ätze, die - em Boden abgeruiigeii wer-

den, bilden im tiefsten Grunde neues Kapital für
die Volkswirtschaft. Darum bezeichnet man die Land-
wirtschaft und den Bergbau als die Urproduktionem
Sie bedingen allein die Unabhängigkeit einer jeden,
Wirtschaft. ·So mühsam und schwer auch die Arbeit des Land-
inannes ist» in der Verbundenheit mit den Urkräften
der Natur liegt auch ihr Seg en. Und in dem neue»
Klang d-er Dreschmaschinen schlummert die Hoffnung
neuer· Saat und neuer Ernte. Der Ton der Dresihi
niaschine wird nun über den Spätsommer hinaus Es;
in den Winter nicht mehr verstummen °

Tieueste Nachrichten.
ifsizepefiheu des »Rauislauer Stadtblateews
Sonnabend Bekanntgabe des Riiuniuugszeik

Punktes.
Haar« 15. August. Wie nunmehr zuverlässig ver-

lautet, wird Briand das Datum für die Gesamträumung,
d. h. also für den Abzug des legten Besatzungssoldaten
aus der dritten Zone, am Sonnabend bekanntgeben und
zwar wird sich die Bekanntgabe voraussichtlich in der Form
der Aufstellung eines Gesamtprogramms für die Räumung
von Beginn bis zii ihrem Abschluß vollziehen. Morgen
vormittag sollen der deutschen Delegation die Ergebnisse
der zwischen den iibrigen Mächten wegen der  Einfügung
der verfchiedenen angekündigten Uuterausschüsse und wegen
der finanziellen Streitpunkte gepflogenen Verhandlungen
bekatintgegeben werden.

Absturz dont Matterhorn
Zermgttz 15. August. Heute hatten zwei Geschwister

aus Freiburg i. Be, Töchter eines Justizrats, in Be-
gleitung eines Oberländer Bergführers und des bekannten
Alpinisteii Dr. Beauelair, ebenfalls aus Freiburg i. Br.,
das Piatterhorn beftiegeu. Beim Abstieg stürzten unter-
halb der Solvayhütte Dr. Beauelair und eine der beiden
jungen Damen, die ain gleichen Seile gingen, etwa
200 Meter ab und blieben tot liegen. Eine 12 Mann
starke Rettungskotonne ist heute abend zur Bergung der
Leichen von Zermatt aus abgegangen.

Standortsnieldnng vom ,,Graf geweiht�.
Moskau, 15. August. Das Luftschiff ,,Graf Zeppelin«

iiberflog die Sowjetgrenze in der Gegend von Bigossowa
um 8,30 Uhr abends m. e. Z. in Richtung Minsk,
Smolensk-Moskau.

,,Graf Zeppeliu« über Belegt.
Hamburg, 15. August. Die Hamburg-Amerika-Linie

teilt mit, ,,Gras Zeppelin« befand sich um 21 Uhr m. e.Z.
nördlich von Polozk an der Düna im Gouvernement Witebsh

Schweres Unwetter über Philadelphtm
Netvystlß 15. August. Ueber Philadelphia und Um-

gebung ging heute ein schwerer Gewittersturm nieder, der
großen Schaden anrichtete. Bier Personen wurden vom
Blitz erschlagen, drei ertranken und mehrere Personen er-
litten Verletzungen.

Breßlan. Die Wirtschafterin Neuuiaun, die sich
unter dem Verdacht des Doppelmordes in Untersuchungs-
haft befindet, wird gegenwärtig im Untersuchuugsgefäugnis
durch den Gerichtsarzt Professor Dr. Reuter auf ihren

Für Braugetste fehlen Häuser. Preiseunregelmässig. ��� Delfaaten: Stetig. �

Geisteszustand untersucht und beobachtet. Mit dem Ab«
schluß der Uutersuchung und Beobachtung ist vor Mitte
des nächsten Monats nicht zu rechnen.

Ende September der Fall fein wird. Erst dann wird sich ent-
scheiden, ob gegen die Wirtschafterin Neuman Anklage er-
hoben wird oder nicht.

Grodnktenntnrktbertcht
Amtliche Notierungen der an der Breslauer �Drobnltenbbrl:vom 15. August l kezablten Preise in Reichsmark bei sosorti etBezahlun artofseln gilt der Erzeuaerpreies trachtfgeiBreslau n vollen Waaenladuna-n. Tendenz: Getreu-e: Ruhidgs -icht zu ermitteln. �- ehl:

Kartoffeln: Ruhm.{lahme amtliche Fixierung« um: s«
G e t r e i d e :

« Art un·d Güte

«! 
Bei dem Verkauf ab Verladestation ermäßigt sich der Preis

im Allgemeinen um die Frucht von der Verladestation
12.Oelsaateso 15.« » l l2. _l_2._

MittLArt und Güte Sen amen . . . . . . ���� 50
ter Ernte. an unser:  ·. 35,00 35,00Winkerrape . ·. . . 34,00 33,00 « [anmalen . . . . . .. 72,00 72,00 ,

Leintamen «« . . . . . . . 38.t.0s38,00 _ 1 . _
Kartoffeln stsrzeugerpreisex

» Speiseiiartoffeln Jnländ Früh-Speisekartoffeln  ab Erzeuger-station! rote 2,30, weiße 2,30.

Oeffentliche Mahnung«
Die am 15. August 1929 fällig aewesene Voraugzahlsng

auf die Vermögenssteuer für das 3. Kalenderviekteljahk �
ausgenommen Landwirtschaft �- witd hiermit eingemahnt

Diese öffentliche Mahnung ersetzt jede Einzelmahnung
Rüclistände seiden nach dem 22. August ohne weiteres
zwangsweise beigetrieben. «

Roms-lau, den 16. August 1929.
Finanzamt

Geschäftsnummen 
� 4 K. 20/29

s« 9- Beschluß.
Das Beifahken zum Zwecke der Zivangsoecfteigekung

der in Staedtel belegenen, im Gtuudbuche von Staedteb
Band I, III und IV, Blatt 36, 131, 138, 167, auf den Namen
des Johann Stalins eingetragenen Grundstücke wird auf-
gehoben, da der Gläubiger den II»- ;- THE-»»- » « «,
zurückgenommen hat. De: auf den 28. August 1929 anbe-
raumte Versteigerunagtekmin fällt weg. »

Amtsgericht Diskussion, den 13. August 1929.

Sctplaihtboh
Sonnabend, den 17. August 1929

Fleisch-Verkauf.A 4.44- j 
444E

« I�- I y I- a I | l.
bestes Vertjlgungsmittel

gegen
Fliegen, Schwaben, Ameisen, Motten, Wanzen. ·

Wirkt blitzartig.

E oslfilr llerniania-Ilrngerle. «»vv rvv
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H
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M 
Zmanugnetfteigeruiici 
SbillilliIclld, dcli 17. Atigllsi 1929

vormittags 8
werde tch in RewMarchwitz
Gietetveifammlung Gasthauw
I Pferd tschiuimelftutes

1 schwarzes Hengftfohlen
und um 10 um in Naiv-statt,
Weidefchlöffel

1 rotes plüschfofa
und nachmittags 21/2 Uhr in
Noldau lBieterveisammlung

tust & Kinn.

Bäcker-
Gasthaus Stojan!»

Lehrling tsichslss..gsxssss
au!!! sofortiges! AUUM Msllchks zwanggweise nerfteigern.

Bild. Dimke Reimann
Bluts, Weise 111111 Feinbåttieret Obesoetichtsvvllzieher
Schwirz, Kr. Roms-lau. i« NUMSIUW

Werbt für das NamSlauer Stadtblatt

Alsdann wirds
der Sachverständige sein Gutachten erstatten, was spätestens

«00

Für die überausreichen Gliicliwiinfche und Blumen:
spenden zu unferer Silberhochzeit sagen wir allen
Freunden und Bekannten unseren

herzlichfteu Dank.

Hugo Liebschwager unb Frau.
Nauislau, im August 1929.

Am 14. August starb mein lieber Mann,
unser innigstgeliebter Vater, Schwiegervater,
Großvater, Bruder, Schwager und Onkel, der

Auszügler

Karl Ialziok
in Giesdorf

im Alter von 65 Jahren.

tiefbetrübt an:
Böhmwitz, den 15.

Dies zeigt im Namen der Hinterbliebenen

August 1929

Karl Jdziok und Frau
Eliriede, geb. Wasner.

Beerdigung: Sonnabend, Vormittag &#39;/�1Ü Uhr in Giesdorf.

L»Diefeine knochenharle

Ö7?
g?»

Das pfundpakel

O

H
SEIFE.

Griineiche
Sonntag, den 18. Uugiift 1929

Großes Erntedtränzchm
Es ladet fteundlichft ein

Skllsölz Gafthausbesitzen

Suche für meinen Haushalt
� Personen und 9jähr. Kind!
flir 1. September besseres,
fauberes, ebrlidyes, eo.

Mädchen
nicht unter 17 Jahren mit
guten ßeugniffen.
Frau Gerte-ad Platzek

Bernftabt, Miihlenftr. 1.
1 fast neuer

Eisschranli 
1 Göpel

ganz billig zu verkaufen.
Schwntalla
Altwaren-Geschilft.

Ncllh llltccsctllstc
Schotten-

-

Her-enge 
Stück 10 Pfg.
bietet an

Fritz Melzer.

a. 4 II. s. Oper
starkes, Neu. 45o.�

Eine 4 P. s. Opel
Simoufine, NR. 650.-

Beide mit elelittischem Licht
und Anlasset verkauft

Tliienel, Ramslaa

Anfang 4 Uhr.

GutekljatteifierjSkljrcibtischgo e
Kleiverscljranit 11111 1151111111111;
zu liaufen gesucht.

Off mit �Breisang. unter�
H. 100 an die Geschtiftsstelle
des Stadtblattes

2 große

Eiulegetöpfe
zu verkaufen

Vahiihofftin 2I-

« » Peima neue
gtaucherschotten

Stück  10 Pfg.

Frische Biitiilinge
empfiehlt

tritt tritt.

Visitenkaiteu
fertigt an

ltanulaner DrntliereWeteltitW

  
Jnserieren
bringt Gewinn

Diebs Beilage.




